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lin-Charlottenburg . an der Westgrenze des
y, Schloßparks, ist jetzt das „Kaiserir

Viktoria - Haus zur Bekämpfung der
zsterblichkeit im Deutschen Reiche " fertig,
dm. Schmucke Baulichkeiten, in gemeinsamer

, affen von dem jüngst verstorbenen Messe ' ;mt
gsten Stadtbaurat Berlins , Hoffmann . Alles
t kasernenmäßig, und praktisch; natürlich nach
j  Stande der Wissenschaft eingerichtet. Wein
aschenspüloorrichtung in der einen der Küchen¬

ganz entschieden sehenswert. Da surren Motoren,
Flaschen drehen. Da fahren Bürsten umher, da
Wasser. Man staunt, auf wie komplizierten
Wissenschaft die Reinigung einer Milchstasche zr

bängt, die doch schließlich die Hausfrau alter
auch reinigte, ohne den zehnten Teil solcher
zu verwenden nur mit den üblichen Abwasch-

und Gewissenhaftigkeit. Diese Gewissenhaftigkeit
Hausfrau und Mutter als selbstverständlich auf-

es eben zu ersetzen. Bekanntlich läßt sie aul
immer wieder in öffentlichen Anstalten zr

übrig. Darum ist es sicher gut, wenn man den
gen Menschen möglichst viel Arbeit abnimnv

der Maschine zuweist, die keinerlei natürlich«
. sich's mit der Zeit beguem zu machen, besitzt

den zarten jungen Menschenpstanzen ist nun aber
Hastigkeit alles . Und daß man in der Kon-
tischer Maschinen schon so weit gekommen ist
entlich dankenswert, überhaupt sind di«

dankenswert, die man in dem August« Viktoria-
sehen bekommt. Daß sie das würden , könnt«

ßlich auch verlangen. Denn die neue Anstalt
ne lokale Bedeutung. Sie ist gedacht als
alt , als Zentralstelle der Säuglingsfürsorg«
nd. Das Institut soll in erster Linie der
"wt Erforschung all besten dienen, was dev

angeht: seiner Physiologie (heißt also, alle der
' dem Verhalten seiner Muskeln , seiner Nervew

sz seiner Sinne , seiner Organe ): weiter der
des Säuglings (der Erforschung der Säuglings-

der zweckmäßigsten Ernährung , seines Stoff-

damit sind die Aufgaben des Instituts noch nichi
Nicht minder soll seine Fürsorge natürlich der
nnen gelten. Auch da ist noch viel zu forschen
wir. noch manches Mittel ausfindig zu machen

der Todesfälle am Kindbettfieber z. B. ist zwar
herabgedrückt. Von 14,4 Prozent auf 100 OCX
im Durchschnitt der Jahre 1877/1881 auf etwa
schnitt der letzten Jahre . Aber auch das ist
als genug. Und sehr oiel schlimmer sind noch

mauernden Leiden, die sich bei den Frauen als
mehrerer Geburten einstellen, und die um so mehr
i je mehr die Entwicklung zum Industriestaat
e machst
allem aber muß fich unsere Aufmerksamkeit in
hagerem Grade , als dies bisher der Fall war.

Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit richten,
unsere moralische Pflicht ; das wird aber mehr
l. mich die Pflicht unserer Selbsterhaltung . Be¬
ll̂ die Ziffer der Geburten in Abnahme begriffen.
—-i an sich kein so großes Unglück zu sein,

^lausmde und abertausende von Kindern , die nur
fommett, um sie ehebaldigst wieder zu ver-

^hatten weder volkswirtschaftlich noch moralisch
pichen Wert für uns . Wird jetzt aber des Roh-

°us dem wir tüchtige und gesunde Menschen
,wllen , weniger, dann müsten wir natürlich

i£“ anf sehen, daß nun auch möglichst oiel von
' «hmaterial wirklich verwertet wird. ES ist

utz man solche Erwägungen überhaupt anstellen
Moralische Verpflichtung allein sollte uns ge»

> zu jeder Anstrengung hier zu veranlassen.
Zulker find noch schlimmere Egoisten, als dies

.^ Mensch ist. Und da wird denn die Erwägung,
Erhaltung unserer politischen und Wirtschaft»

1  hler Schritte sehr ernsthaft tun müsten, wohl
ok  Wagschale fallen als alle moralischen Er-

neue Anstaft richtig wirken, so muß ste
in der Richtung so anregend wirken, daß

nnmer mehr derartige Anstalten eingerichtet
ff J^ e derartige Anstalt ist ja nicht nur
W die Frauen , die dort entbunden, und für die
°le m ihr geboren werden. Ihr Wirken geht
lnoem fix die neuesten Erkenntniste der Wissen-

- * gegen Säuglingssterblichkeit und Kind-
' rzien und Laien ihres ganzen Bezirkes predigst
er» ^ de derartige Anstalt mehr als hohes Aktivum

^ .'2wirtsck,afi zu buchen sein. Hoffentlich
recht bald recht oiel derartige Posten ein»

«ns

.ge.

ieiE

pohtifcbe Rundfcbau.
* 0eurs6 ' --8 Reich,
ftomnipl-n^e des Bundes der Industriellen Ge»

Wirth -Berlin ist in das Präsidium
% uallung eiiui Kundgebnna aus Industrie»

zsa»«vcl und -vllukwesen gegen die Beschlüsse ver gegen»
wärtig noch bestehenden Reichstagskommission zu den Be¬
sitzsteuern eingetreien. Der Bund der Industriellen Hai
nunmehr sämtliche ihm angeschlostenen Vereine und Ver¬
bände aufgefordert, an der für den 12. Juni d. I . in
Berlin einberufenen Versammlung teilzunehmen.

* In der Presse wurde kürzlich eine Umgestaltung der
deutschen Kriminalpolizei nach französischem Muster
verlangt. Hiergegen wendet sich nun die halbamtliche
»N. A. Z." in längeren Ausführungen . In Frankreich ist
durch Gesetz vom 28. Dezember 1907 eine neue Ordnung
der kriminalpolizeilichen Verhällnisfe, besonders im Sinne
einer strafferen Zentralisierung , eingeführt worden. Das
deutsche Regierungsblatt sucht nun nachzuweisen, daß eine
ähnliche Organisation in Deutschland weder nützlich noch
angängig ist, und bemerkt im Anschluß daran : Übrigens
ist schon wiederholt vor einer Reihe von Jahren der
erfolgreiche Versuch gemacht worden, bez: glich einzelner
sich damals gerade aufdrängender krimmalpolizeilicher
Spezialfragen durch gegenseitiges Übereinkommen der
Bundesstaaten eine zweckentsprechendere Gestaltung der
Dinge anzubahnen. Es handelte sich darum, für die
Durchführung des neu einzurichteuden Bertillonfchen Meß¬
dienstes und für die Handhabung der auf Unterdrückung
des internationalen Mädchenhandels abzielenden polizei¬
lichen Maßnahmen eine für die deutschen Länder gemeinsam
wirkende Zentralorganisation ins Leben zu rufen.

* Gegenüber der Meldung, im Bundesrat sei der preußische
Antrag auf Einführung von Schiffahrtsabgaben auf
Schwierigkeiten gestoßen, wird offiziös erklärt, daß dies
nicht der Fall fest Die dem Entwurf ablehnend gegen¬
überstehenden Staaten — gemeint sind offenbar Baden und
Sachsen — hätten schon darum keinen derartigen Beschluß
durchgesetzt, weil man sich vorläufig in dem zuständigen
Ausschuß überhaupt noch nicht mit der Vorlage beschäftigt
habe, da das Referat noch nicht erstattet worden isst So¬
bald das geschehen sein werde, werde der Entwurf in den
Ausschüssen beraten werden. Aber auch dann sei bei den
Mehrheitsoerhältniffen im Buudescate an einen derartigen
Beschluß nicht zu denken.

Rußland«
X Aus Petersburg wird wieder einmal über «fiten von

terroristischer Seite gegen das Leben des Zaren ge¬
planten Anschlag berichtet. Die Polizei habe die Nikolai¬
buhn, die nach Poltawa führt , wo der Zar der Zwei¬
hundertjahrfeier der Schlacht gegen die Schweden beiwohnen
soll, genauestens inspiziert und im Laufe dieser Inspektion
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Für die Zarenreise,
sind die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln in Vorbereitung.
Die ganze, mehr als zweitausend Kilometer lange Bahn¬
linie werde militärisch überwacht werden.

X Nach lfltägiger Gerichtsverhandlung vor dem Peters¬
burger Militärbezirksgericht ist der Prozeß gegen de«
Militärschreiberverband abgeschlofien worden. Von
29 Angeklagten wurden 22 zu sechs- bis zehnjähriger
Zwangsarbeit oerurteill . fteben wurden freigesprocheu.

CÜrkci*
X Die Depots , die Abdul Hamid dem Staatsschatz

zedierte , betragen auf der Ottomanbank 58 000 Pfund,
auf der Reichsbank in Berlin 9Vr Millionen Mark und in
englischen Werten 152600 Sterling , bei der Deutschen
Bank in Berlin 4 188 000 Mark und in englischen Werten
150 000 Sterling , bei der anatolischen Bahn 236 400 Mark
Außerdem wurden im Jilüis 17 000 Aktien der Bagdad»
bahn gefunden.
Hue In - und Husland»

Leipzig, 2. Juni . Auf der hiesigen Anarchistenkonferen,
wurde die Abhaltung eines internationalen Kongreffes im
Hochsommer 1910 in Londen beschlossen. Berlin soll der Sitz
der Geschäftskommission sein.

Paris , 2. Juni . In Paris und Umgebung durchschnitten
Anarchisten eine große Zahl von Telegraphen- und Telephon-
»rälsten.

Konstantinopel, 2.  Juni . Nach Verurteilung durch dag
Kriegsgericht in Adana sind neun Türken und sechs Armenier
gehenkt, sechs Türken sind zu lebenslänglichem Kerker ver¬
urteilt worden.

Konstaniinovel, 2. Junst Die Boffchafier in Kon-
stantinopel Sinowiem. Constans und Marquis Jmperiali
weisen die gegen sie erhobene Beschuldigung, von Abdul
Hamid Besteckungsgelüer empfangen zu haben, energisch
zurück.

Konstantinopel, 2. Juni . Der Khedive ist hier ein¬
getroffen und feierlich empfangen worden. Gleich nach der
Ankunft stattete er dem Sultan einen Besuch ab.

Washington , 2. Juni . Die Verordnung rum Ein¬
wanderungsgesetz, welche die Zolleinnehmer ermächtigt,
Dampfergesellschaften, die verbotene Einwanderer ans Land
bringen, Geldstrafen aufzuerlegen und diese elnzuziehen. ist
vom Obersten Gerichtshof der Vereinigten Staaten Mr ver-
iasimtgsmätzig erklärt worden._

ßof - und perlbnalnacbricbten.
* Der Kaiser ist nach Aft-Madlitz zu einer Vürsche ge-

fahren und wird dann nach Posen weiter reisen, wo die An¬
kunft Donnerstag vorgesehen isst

* Wie verlautet, soll in den nächsten Tagen eine Zu¬
sammenkunft Kaiser Wilhelms mit dem Zaren statt¬
finden. Kaiser Wilhelm soll am 8. Juni in Kiel eintteffen
und am 11. Juni mit der »Sobenzollern". dem Kren,er

.yamvurg " uno oem « epenvenvoot . Sletpner " Kiel ver-
lassen, um in der Osffee mit dem Zaren zusammenzutreffen.
Als Ort der Zusammenkunft wird der Hafen von Reval
genannt.

* Prinz Heinrich von Preußen wird am 12. d. M. zu
dem seinen Namen ttagenden Automobilrennen in Budapest
eintreffen und zwei Tage dort verwellen

* Wirkst Geheimer Rat Thiel , Ministettaldirektor tm
Landwirtschaftsministettum, feierte Mittwoch, 2. Juni , seinen
70. Geburtstag . Thiel hat im Ministettum in ettter Linie
die Domänenverwaltung und die Angelegenheiten des Landes»
ökonomiekollegiumsinne, daneben Unterttchts- und Vereins-
wesen. In seiner Berliner Wohnung waren unzählige
Gratulationsdepescheneingettoffen, darunter solche vom Reichs¬
kanzler Fürsten Bülow, dem Staatssekretär v. Bethmann-
tzollweg, dem früheren Minister v. Podbielskt u. a.

* Im Befinden des Kardinal -Fürstbischofs Kopp ist
eine Befferung der Herztättgkeit eingetreten, die. falls weitere
Komplikationen sich nicht etnstellen, die Hoffnung auf eine
fortschreitendeGenesung zuläßst

* In der Pariser Ualienischen Boffchast häft man dafür,
daß der König von Italien die Besuche des Königs
Eduard und Kaiser Wilhelms im August und September zu
erwidern gedentt, doch ist näheres über diese Reisepläne noch
niäu bekannst Eine Begegnung mtt Fallisres erscheint nicht
ausgeschloffen.

* König AlpbonS stürzte in Madrid beim Polospiel
mit dem Pferde und zog sich ttne leichte Fuboerrenkung zu.

* Rittergutsbesitzer Dr . med. Julian v. Cbelmicki-
8 yda wo. ehemaliger Reichstags- und Landtagsabgeordneter,
ist gestorben. _

Kongreffe und Verrammlungen.
*• Deutscher Verein für Schulgesundheitspstege. Untei

zahlreicher Beteiligung von Lehrern und Lehrerinnen. Ärzten,
Sozialpolitikern . Vertretern kommunaler Behörden ttat in
Dessau der Deuttche Verein für Schulgesundheitspflege zu
seiner 10. Jahresvettammlung zusammen. Das Thema
»Schutz der Augen in Schule und Haus" wurde von brei
Gesichtspunktenaus beleuchtest Profefior Dr . Best (Dresden)
sprach als Mediziner. Volksschullebrer Graupner D̂resdens
als Pädagoge , und Hauptmann a. D. o. Ziegler (RummelS-
huac bei Berlin ) als militärischer Referenst v. Zieglei
forderte tm militärischen Interesse, daß in den Schulunterricht
Übungen im Entfernungsschätzen ausgenommen würden,
eventuell könnte eine Fertigkeit hiettn bei der Frage der Ver¬
setzung in eine höhere Klaffe in Anrechnung gebracht werden,
J*  Mb«ntgeNsch.so,saler Kongreß. Zn Heilbromi ist Set
^ . Evangelisch-soziale Kongreß eröffnet worden. Die Be-
^rüßungsrede des Vorsitzenden Adolf Harnack wandte fich
ichatt gegen die Kastenabsperrung und den Klaffendünkel, die
dem Berliner Theologen gefährlicher erscheinen als der
Klaffenhaß. Der Abstand in der wirtschaftlichen Lage wird
nicht so nef empfunden wie der Abstand in der Würdigung
als Mensch und Mitbürger . Unter stürmischem Jubel nahm
darauf Graf Posadowsky das Warst Er fühtte zuerst aus.
-s fei brr größte Ruhmestitel des Deuffchen Reiches, daß es
in der tozialpolittschenGesetzgebung eine Wrende Stellung
emnehme. Der Vortragende wandte sich dann seinem eigent-
lichen Thema : und Sparsamkeit" zu. Diese seien die
beiden Pole d s wirtschaftlichen Lebens. Der Luxus sei an
Nch weder volksnuriichaftlich noch ethisch verwerflich. Svarsam-
Ktt fet indes mtt Luxus wohl vereinbar. Der Redner wandte
dch sodann schaff gegen den verwerflichen Scheinluxus.
svattamkeit im guten Sinne fei ein Zeichen von Selbstzucht.
Zur Reichsfinanzreform übergehend, meinte der Graf, der
Reichstag solle statt der verlangten 500 Millionen 700
Millionen bewilligen. Eine falsche Spaffamkeit könne in
einem Augenblick den Anspruch auf Führung des Volkes Ml
immer verscherzen. (Große Bewegung.)

•* Internationales Kolontaltnftttut . In der fottgefetzten
Verhandlung des internationalen Kolontalinstttuts hielt der
Holländer Dr . Abenüanon ein Referat über den Unterttcht
Mr die Eingeborenen. Er verlangte, daß die europäischen
Regierungen sich die Hebung jenes Unterttchts angelegen sein
lassen, uno möglichst allgemeine Mttarbeit von eingeborenen
Lehrkräften und eingeborenen Schulinsvektoren durchführen.
Herzog Johann Albrecht vetteidigt« in der Debatte dem¬
gegenüber die Verwendung europäischer Lehrkräfte uni
Inspektoren. und Staatssekretär Dernburg teilte mtt. daß in
Ost- und Südwestasrtka zwar beim Elementar-Unterttcht ein.
geborene Lehrkräfte Verwendung finden, aber daß die Schul¬
aufsichtsbehörde europäisch sein und bleiben müsse. D«
Franzose Chailley und der Engländer Lord Reav wider¬
sprachen ebenso den Ausfübrungen Abendanons.

•* Internationaler Bergarbeiterkongreß . Der 20. tatet»
nationale Bergarbeiterkongreß nahm am Schluß seiner Ver¬
handlungen die Resoluttonen an. die zur Grubenkonttoll«
von den Arbettern gewählle und vom Staat besoldet»
Arbettettnspektoren fordern. Der Vorsitzende teilte sodann
noch mist daß auf dem Kongreß 135 Delegiette aus füns
Nationen anwesend sind. Sie vertreten rund 850000 Berg¬
leute. Insgesamt sind in dielen fünf Ländern ruud zwei
Millwnen Bergleute vorhanden.

** Genosscnschastskongrei, Der in Newcastle tagende Ge-
noffenichastskongreßnahm eine Resolution an. :e sich aufs
neue rückhaltlos zu den Grundsätzen der in:...nationalen
Schiedsgerichtsbarkeit und des Friedens bekeniu gegen den
Latz von der Unvermeidlich Mt eines Krieges mit Demi'ch-
‘Tnb protestiert und die große deutsche Ratton des guten
Willens des englischen Volkes oeffichett: weiter wird erklärt,
es lei jetzt die Zeit Mr den Abschluß eines englisch-deufichen
Vettrages gekommen, der alle Stteitfragen . die nicht auj
dwlomattschemWege erledigt werden können, dem Schieds-
Hof im Haag überweisst

^ Deutscher Blindentag . In Dresden ist der «ffk
deuttche Blindentag »usammengetteten. Es werden Blind»
aus Demschland. Österreich oder Schweiz daran beteiligt sei».
Bor ollem sollen die Fragen der Bltndenberufe zur Beratung



gelangen. Dementsprechendsind auch Ausschüsse für canö*
werkerberufe, für Musik, für geistige Berufe und einer für
allgemeine Fragen gebildet. Gleich der erste Vortrag wird die
Verbesserung der wirtschaftlichen Lage der Blinden betreffen.

** Verband der Vereine für naturgemäße LedeuS- und
Heilwetse. Unter Teilnahme von etwa 2000 Anhängern der
Naturheilmethode hielt in Hm würg der Verband der Verein«
für naturgemäße Lebens- und Heilweise seine neunte Bundes-
Versammlung ab. Die Naturheiloereine Deutschlands. Öster¬
reichs und der Schwei, hatten etwa 200 offizielle Delegiert«
zu den Verhandlungen entsandt, über die .Stellung der
Naturbeilbewegung zu den Aufgaben der Jugend - und
Volkserziehung' sprach der bekannte Vrofeffor Dr . Paul
Förster (Berlin). Der Referent richtete cm den Staat di«
Forderung nach einer Ausdehnung der Gesundheitslehre für
die in den Schulen die notwendigstenEinrichtungen ,u treffen
seien. Aufklärung über die geschlechtliche Frage sei nötig und
dürfe nicht dem Zufall überlasten bleiben. Wann indes, von
wem und wie ste oorzunehmen fei. das sei noch eine offene
Frage . Mit dem Kongreß war eine Ausstellung von Artikeln,
di» ftä auf öle Naturheilmethode beziehen, verbunden.

Teppelms Fjeimkebr.
Mit einer außergewöhnlichen und herzlich« Be¬

geisterung wurde Graf Zeppelin in Friedrichshafen von
einer großen Menschenmenge vor dem Deutschen Hause,
dem Standquartier Zeppelins , empfangen. Er kam von
Manzell im Motorboot , mit ihm seine Ingenieure und
Begleiter auf der einzig dastehenden Fernfahrt , die Herren
Dürr , Hacker. Käst, Lau und Stahl . Eine eigenartige
Rolle war auf der letzten Fahrt , von Schemmerberg bis
Manzell , dem Lustschiffskapitän Lau zugefallen. Da man»
um wieder flott zu werden, sehr viel Ballast aller Art
ausgeworfen hatte und auch das Laufgewicht , mußt«
Lau dieses zur Ballonführung dienende Gewicht im
Mittelgang ersetzen, und nun als lebendiges Laufgewicht
-wischen beiden Gondeln hin» nnd herkriechen.

Ankunft in Manzell.
Nachdem in Schemmerberg die Gasverluste durch

die inzwischen eingetroffenen Vorräte ersetzt waren , erhob
sich der „Zeppelin II " um 12 Uhr 40 Minuten , also
kurz nach Mitternacht . Automobile und Militär begleiteten
das Luftschiff, das nur sehr langsam vorwärts kam, aus
seiner Fahrt . Bei Tagesgrauen , morgens gegen 3 Uhr;
passterte der „Zeppelin II* die Stadt Biberach. Dann
fuhr er die Bahnlinie nach Friedrichshafen entlang und
fuhr um 5 Uhr morgens über Ravensburg dahin. Um
6 Uhr 5 Minuten traf es in Manzell ein, wo es glatt
und sicher landete . Graf Zeppelin folgte die ganze Nacht
mit seinen Arbeitern dem Luftschiff in Automobilen.

Die Zwischenlandung
bei dem schwäbischen Städtchen Schemmerberg mußt«
Dienstag abend 9 Uhr erfolgen wegen des starken Gas-
Verlustes. Alsbald wurden von Friedrichshafen Gas und
sonst notwendiges Material nach Schemmerberg gesandt.
Die Fahrt von Göppingen mit dem notdürftig reparierten
Luftschiff bis Schemmerberg dauerte 5%  Stunde . Diese
Fahrt mit dem in seiner Bewegung durch den Unfall be-
fchränktenLuftkreuzerwar eine bewundernswürdigeLeistung.
Sie ging unter Leitung des Oberingenieurs Dürr vor
sich. Die Weiterarbeit des Riesenfahrzeuges, das 16000
Kilogramm Gewicht bat,  kurz nach der Havarie und trotz
des Verlustes ziveier Gaskammern ist umso höher an¬
zuschlagen, je mehr man bisher auf das gänzliche Versagen
des starren Systems bei einer Landungsschwierigkeit hin¬
gewiesen hatte. Die gleiche Beachtung verdient die dann
erfolgte glatte Landung in Schemmerberg zur Gas-
einnahme und die glückliche Heimfahrt.

Wilbur Wrights Meinung.
Der erfolgreichste aller Lustflieger mit Apparaten für

den Einzelflug, der bekannte Wilbur Wright, äußerte sich
in Newyork über den jetzigen Zeppelinflug höchst aner¬
kennend. Er sagte u. a.: . Natürlich ist die Richtung, die

der Graf verfvlcch von der meinen nnd der meines Bruders
verschieden, und doch haben wir Dinge gemeinsam, wie die
Beherrschung der immer wechselnden Luftströmungen und
ihre verschiedene spezifische Schwere. Viele Erfindungen
des Grafen sind uns von Nutzen gewesen, und ich hoffe,
daß wir in der Lage sein werden, ihm die Hilfe, die er
uns gewährt hat, zu vergelten. Der Typus seines Luft¬
schiffes hat sein eigenes Arbeitsfeld , und es ist aller
Grund zu der Annahme vorhanden, daß es bei seiner
jetzigen Vollkommenheit schon in kurzer Zeit den Zwecken
des Verkehrs dienen wird ."

Zeppelin über seine große Fahrt.
Der Graf äußerte sich über die Fernfahrt Friedrichs¬

hafen—Bitterfeld und zurück folgendermaßen: „In den
87 Stunden der Fahrt habe ich das Kommando nur ein¬
mal für eine halbe Stunde abgegeben. Während dieser
Zest versuchte ich, auf einem Stuhle sitzend, in der vorderen
Gondel zu schlafen. Wir hatten beide Nächte schlechtes
Wetter, nicht nur Nebel, sondern direkt Regen. Be¬
sonders in der ersten Nacht, wo es wiederholt stark
in die Gondel hineinregnete. In der zweiten
Nacht über dem Türinger Walde hatten wir die
Orientierung verloren. Wir waren hinsichtlich der
nautischen Orientierung auf unserem Luftschiff nicht
so gut bewandert, wie man es auf Seeschiffen ist,
und daher sind wir , soweit wir nachträglich feststellen
konnten, ungefähr drei Stunden auf einem und demselben
Fleck geblieben. Wir landeten erst bei Göppingen . Nach¬
dem die Fahrt bis dahin gut verlaufen war , war es
unser Hauptziel, so lange als möglich in der Luft zubleiben?

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4. Juni.

Sonnenaufgang 8" I Monduntergang 3" V.
Sonnenuntergang 8» \ Mondaufgang 9°. N.

1745 Sieg Friedrich des Großen bei Hohensriedberg. — 186J
lacht bei Magenta. — 1875 Dichter Eduard Mörikr gest. —

1880 Maler Karl Friedrich Lesstng gest. — 1894 Nationalokoiunr
Wilhelm Roscher gest.

O DaS Fieber der Schnelligkeit. Zeppelin — der Besieg«
der Lüfte — hat nun seinen Rekord geschlagen. Tr hat sich
mehr als 37 Stunden oben gehatten. Ein brausender Jubel
geht durch das Land, so steudig, daß selbst das Güpvinger
Unglück ihn nicht dämmen kann. Noch ein Weilchen und
Zevvelin wird aus dem Andertdalbtage-Flug einen noch
längeren gemacht haben. Der Anfang ist gemacht: die Technii
bat gesiegt und sie wird von Sieg zu Sieg fliegen. Und
dann ? Wenn nun wirklich die Erde ihre Grenzen verliert
wenn der Raum überwunden sein wird und der Begriff de:
Entfernung in dem Fieber der Geschivindigkest seinen Inhalt
verliert, was dann ? Es mag töricht erscheinen, gegenüber
einer technischen Großtat, deren Bedeutung unablebbar ist
wieder mit letzten Fragen zu kommen. Sollen wir den Fort¬
schritt der Technik, die die Beine überflüssig macht, die di«
Tainpsiiabn durch Elekirtzttät. die elcktnsche Bahn durch dev
Kraftwagen. das Automobii durch die Flugrnaschine über¬
windet. sollen wir gegenüber der neuen . Religion der
Schnelligkeit", die in Den  Ausstellungen ihre eigenen Tempel
in den Deutahnen ihre Feürage und wie in grauer Borzest
ihre 'Merfichenopier hat. sollen, ja müsien wir da nicht einen
Augenblick Einkehr in unsere Seele halten und uns fragen!
Was bringt uns dieses Fieber der Schnelligkeit an Werten
inneren Glückes und der Zufriedenheit? Wächst die Glück¬
seligkeit im Verhältnis zu den technischen Errungenschaften'<
Die Technik gibt nur Unruhe. Sie kennt keinen Slilli -and
Sie bat nicht den Segen des geruhigen Besitzes. Der Wahn¬
sinn des Ehrgeizes haust in dem — sckeint's — so roter
Räderwerk. Bold wrrd ein anderer kommen und einer
neuen Plan ersinnen, und alle Erfindungen der stüheren Zeit
werden in die Rumpelkammer geworfen. Auf dem Weg«
der Schnelligkeit wobnt der Friede nicht. Und bei still«
Beobachter des hastigen Treibens kann nur wünschen, das
endlich die Grenzen des Menschenmöglichenerreicht werden
Vielleicht. Wer weiß, ob die Menschheit dann nicht der
stillen Schritt des Ackermannes, der im Dämmer der Früh«
hinter seinem Pfluge geht, Schritt bei Schritt, als den höchster
Triumph wird feiern und segnen wollen?! . .

Hachenburg, 3. Juni . Samstag abend9 W
hier im Garlensaale des „Hotel zur Krone" $
Versammlung des Verschöneruugsoereins H
statt . Die Versammlungen der letzten
immer recht mäßig besucht, eine Erscheinung
vielen Verschönerungs vereinen anzutreffen ist.
eben den Bestrebungen dieser Vereine, die
Zweck verfolgen , die engere und weitere nJ
schöner zu gestalten und damit wesentlich n,"
des Frenldenverkehrs bcizutragen , seitens der Xr
viel zu wenig Interesse entgegengebracht . Mst ^
lung des geringen Jahresbeitrags ist es nicht
getan ; es muß dem Vorstand auch mit Rat:
zur Seite gestanden werden . In der Vers
bietet sich Gelegenheit , etwaige Wünsche zu äu'
geeignete Vorschläge zu machen, wodurch dem
und der ganzen Bürgerschaft genützt werden kanu
bekannt hat der Vorstand im vergangenen
„Führer durch Hachenburg und seine nähere Um
herausgegeben , der letzt durch chen Kommiss^
Heinrich Römer , Buchhandlung in Wiesbaden v
wird . Ueber diesen Führer lesen wir im „Wiesb.
„Hachenburg und seine nähere Umgebung nennt
hübsch ausgestatteter , übersichtlich angeordneter uM
bar gewissenhaft ausgearbeiteler Führer , der im
des „Verschönerungsvereins Hachenburg " erschienen'
von Hofrat Dr . Spielmann verfaßter geschj
Ueberblick über Hachenburg leitet das Werkchen
außer einem Rundgang durch die Stadt eine
Anzahl interessanter Wanderungen enthält . D
reichen guten Lichtbildern werden sehenswerte
mäler und Landschaften vorgesührt . Eine s
zeichnete Wegekarte, die das Gebiet von W"
im Süden , bis Betzdorf im Norden und
Westen bis Emmerzhausen im Osten unifaßt.
Führer beigegeben." Hoffentlich hat die Jahres"
lung einen zahlreichen Besuch, damit über weit"
und Wege zur Hebung des Fremdenverkehrs in
jetzt schon von Touristen und Sommerfrisä
ausgesuchten Stadt beraten werden kann.

* Wahrheitswidrige Angaben imRent
stellungsverfahren  können Bestrafung wcge.
zur Folge haben . Der Korbmacher und Acke
B . erhob im Jahre 1905 Rentenansprüche nr
erlittenen Beinbruchs , den er angeblich als Hi
im Betriebe des Ackerers N. in B . erlitten h
Rheinische landwirtschaftliche Berufsgenossens
einen Betriebsunfall an und erkannte auf Erst
Kosten des Heilverfahrens und Gewährung von
der Vollrente , die in der Folgezeit auf 25 Proz
gesetzt wurde . Später stellte sich heraus , daß
Unfall nicht bei einer Betriebstätigkeit , sonde"
vom Verletzten veranlaßten Rauferei mit einer
Person ereignet hatte , und daß die bei der U'
des Unfalles vom Verletzten und Betriebs'
gemachten Angaben auf Unwahrheit beruhten,
nossenschaftsvorstand erstattete der Staatsan
entsprechende Anzeige. Verletzter wurde daran'
Betrugs zu 50 Mk. Geldrafe , eveut . 10 Tagen
nis , der Betriebsunternehmer zu 75 Mk.
event. 15 Tagen Gefängnis bestraft . Beiden
Kosten des Strafverfahrens als Gesamtschuldn
legt worden . Zudem werden die Aufwendu
Berufsgenossenschaft im Gesamtbeträge von 5
vom Verletzten, und falls dieser unvermögend
Betriebsunternehmer wieder eingezogen.

Wiesbaden, 1. Juni . „Die Maibraut ", ein

Dem Schwur getreu
Roman von M . E . v. Saalfeld -Esck?

14. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Darauf wurden sie in Gruppen eingeteilt und jede
Gruppe einem Aufseher unterstellt, der seine Gruppe , die
von Soldaten bewacht wurde, nach dem für sie bestimmten
Arbeitsplatz führte. Die Oberaufseher wieder sorgten
dafür, daß auch daS genügende Pensum Arbeit geleistet
wurde. Romanow und Poulow erhielten Arbeit bei einem
Straßenbau . Sie schleppten an dem rechten Fuß eine
Kette, wie überhaupt alle schweren Verbrecher. Unbarm¬
herzig trieb der Auffeher fortwährend zur größeren
Arbeitsleistung an. Von Zeit zu Zett hieb er auf die ihm
unterstellten Sträflinge ein, um sich eine kleine Zerstreuung
zu machen, wie er zu den Soldaten lachend sagte, die
wieder über den schönen Witz des Aufsehers Ilachten. Ms
eine Wohltat empfanden die Gefangenen, die in ohn-
mächttger Wut die Mißhandlungen der rohen Beamten
über sich ergehen lasten mußten, die Unterbrechung der
Arbeit während der Mittagszeit auf eine Stunde.

In glühender Sonne ging es wieder hinaus , an der
Spitze der Auffeher, zu beiden Seiten Soldaten mtt auf-
gepflanztem Bajonett , zum Schluffe wieder zwei Soldaten.
Der Nachmittag zeichnete sich noch dadurch aus , daß
Väterchen Petrovitsch in sein neues Amt als Oberauffeher
von einem höheren Beamten des Gefängniffes eingeführt
wurde. Väterchen trug einen Degen und Revolver, dazu
Offiziersachselstücke. Die verschiedenen Auffeher mußten
die Zahl ihrer Sträflinge angeben, deren Nummern wurden
aufgerufen, ein Blick noch auf die Arbeit getan und dano
war die Jnspettion zu Ende.

Während der nächsten Tage ging daim Väterchen
Perrovitsch die einzelnen Gruppen allein inspizieren. Be¬
sonders eingehend beschäftigte er sich mit der Gruppe , in
der die beiden Mörder seiner Frau beschäftigt wurden
Sein Auge leuchtete auf, wenn er die beiden Nummern
539 und 581 Kh, d e sie trugen . Jedesmal hatte er sie
zu tadeln : den. er wußte wohl, daß da der Auffeher, wenn
er den glücken gedreht, mit dem Plat chhelfen werde.
Er hörte das Wehegeschrei der Geschlagenen, und seine
Augen verklärten sich, seine Lippen murmelten dann wohl:
„Marj -ma. du bist gerächt!"

Eine Zeit war so vergangen , täglich inspizierte
Petrovitsch die Gefangenen, täglich hielt er sich längere
Zeit bei den Nummern 539 und 581 auf, fast täglich
wurden beide Nummern geprügelt. Wut und Schreck
malte sich in ihren Gesichtern, wenn der Oberauffeher
schon von weitem kam. Sie hatten ihm daher Rache ge¬
schworen.

Aber es war schwer, von hier fortzukommev. Da
lief durch die Reihen der Gefangenen die Nachricht, daß in
letzter Nacht zehn Nummern entflohen seien, niemand
wisse wohin, jedenfalls aber in den Wald. Monate waren
inzwischen wieder vergangen. Von den entflohenen Ge¬
fangenen erfuhren weder die Behörde, noch die Mit¬
gefangenen etwas, sie blieben verschwunden. Fast zur selben
Zeit wurde indes in der Stadt sin Schuh- und Kleider¬
geschäft völlig ausgeplündert , der Eigentümer , dessen Frau
und zwei kleine Kinder ermordet.

Die russischen Beamten sahen sich an, zuckten die
Achseln zu dem Morde und sagten: „Die Entflohenen
haben ihre Visitenkarte abgegeben." Dann war die An¬
gelegenheit erledig^ die Mörder sah man niemals wieder,
sie hatten das Innere der Wälder ausgesucht, wo niemand
ste. verfolgen konnte. Entweder lebten sie nun von der
Räuberei oder sie fielen den zahlreich dort vorhandenen
Baren zum Opfer.
. Wieder waren einige Wochen vergangen, als abermals
iechs Sträflinge entwichen. Niemand wußte, wohin sich
die Fluchtm." -. von denen zwei noch die Eisenketten trugen,
gewandt ha a.

Es nmoen zwar verstärkte Patrouillen nach allen
Richtungen entsandt, aber umsonst, das Dickicht des Waldes
bildete den besten Schutz für die Flüchtlinge.

Väterchen Pettovitsch bewohnte ein Blockhaus nicht
weit von der Anstalt. Das HauS war geräumig und
hatte mehrere Zimmer, so daß auch die Haushälterin , die
Frau eines Strafgefangenen , in dem Hause schlafen konnte,
sie hatte ein kleines Kämmerchen. Als Perrovitsch
am Abend nach der Flucht der Sträflinge aus der
Anstalt nach seinem Blockhause schritt, war es bereits ftarf
duntel.

Da er den Weg genau kannte, achtete er nicht genau
auf ihn, sonst wäre es ihm wohl aufgefallen, daß an der
Sette emig; verdächtige Gestalten ihm gefolgt waren.

Petrovitsch mar nur noch wemaeMeter von seinem fccmi«

entfernt, als er plötzlich zu Boden gerissen wurde.
Personen hielten ihm die Hände fest und entrisset
Revolver. Das alles war so schnell gest,
Väterchen nur einen einzigen lauten Ruf ausstoßen
dann hatte er einen Knebel im Munde sitzen,
Stimme erkannte Petrovitsch, daß er den in !e8!
entflohenen Sträflingen , unter denen auck die
seiner Marjana waren, in die Hände gefallen
wußte, daß sein Schicksal besiegelt war , machte
die äußersten Anstrengungen, um seine Angreifer
abzuwehren. Verzweisiungsvoll schüttelte er d.
Menschen ab, die seine Arme hielten, im nächsten
blick stand er wieder aus den Füßen, hatte seinen
gezogen, den Knebel aus dem Munde gerissen
um Hilfe gerufen. Die Sträflinge waren ti.
Äußersten entschlossen, der Oberaufseher wurde
wieder entwaffnet, dann nahm Romanow den
wandte sich an den am Boden Liegenden: „HuiW
kein anderes Vergnügen kanntest, als uns zu §'
wir bald in Raserei verfielen, die Stunde der
da. Stirb von meiner Hand." Jni selben Augeno
er dem am Boden Liegenden mit seinem eigenen
mehrere wuchtige Hiebe versetzt.

Petrovitsch stöhnte aus, unbarmherzig stacken
die anderen Sträflinge auf den verhaßten Oberarm
dann wurde er völlig ausgeplündert.

Die Hilferufe des Oberauffehers waren von
fängniswache gehört worden. Der wachhabende
entsandte eine Unterofsizierspatrouiüe den Weg
Stadt entlang. Die Patrouille kam zu der 3*-«
des Überfalles an, als die Sträflinge mit
abziehen wollten. Der Unteroffizier ries “vg
sie sich zur schleunigen Flucht wandten, aoer
Augenblick schossen die Soldaten , lautes SckrejA^
daß sie getroffen hatten. Im Dunkels uetT0
Soldaten die Flüchtigen noch eine kurze
aber dann nach dem Gefängnisse zurück, n?. I
den schwach röchelnden Oberauffeher. Vorst« ^
aus Laumzweigen eine Tragbahre hergesteu- ^
Überfallene darauf gelegt, daun bewegte IJ®. g
langsam uach dem Gefängnisse zurück, wo
scher von dem anwesenden Arzte sofort in
genommen wurde. Das Gesicht des Arzte» «
ernsteren Ausdruck an. denn der Körver Petro«—



n Handlungen von Ernst v . WölzvZen, " " Musik
^ «klüur Rother, giiu ; um Pfingstsonntag nachmittag
^ klteninale in deni ^Naturtheater im Rerotal -Stein-
D ^ r einem Zahlreich erschienenen Publikuin in
** lö  crrang einen durchschlagenden Erfolg . Ver

Darsteller wurden vielfach gerufen.
«»«ütil, I- ^ uni . heutigen Tage wurde die
8 ^ Ul',hnstrecke Weilmnnstcr -Usingen eröffnet. Die

^ enthalt die Stationen Usingen , Wilhelmsdorf
Madt, stirävenunesbach, Mönstadt , Audenschmiede
Keilmünster. Die Strecke der neuen Bahnlinie ist

Momeler lang, und da sie den Taunus an seinem
' Msten Ende durchquert , weist sie naturgemäß zahl-

Steigungen und Gefälle auf ; nur 21/* Prozent
insen Strecke liegen im ebenen Terram.

m [t  1 . Juni . Die Kgl . Eisenbahndirektion stellt
jährlich die im Eisenbahndirektionsbezirk Köln
Menden Unfälle im Eifer bahn -Betriebsdienst , die
nene§ Verschulden des Verunglückten zurückzuführen
zusammen und läßt die großen roten Zettel zur
M unter die Beamten des Betriebsdienstes ver-
^ hierbei wird auf die schweren Folgen hingewiesen

Mangel an Umsicht, verbunden mit Nichtachtung
fahren , für den einzelnen und seine Familie ein-

Besonders beim Ueberfchreiten der Ge-
» deim Verkuppeln der Wagen , beinr Durchgehen
"' jen getrennt stehenden Wagen , beim Auf - und Ab-

von Fahrzeugen usw. ist stets die größte Vorsicht
.n; nur Ruhe und Umsicht kann den einzelnen
iUnfälle in wirksamer Weise schützen. rf3j

An den beiden Pfingsttagen betrug die Mehr-
ne an den Fahrkartenschaltern des Hauptbahn-

r 20000 Mk. gegen das Vorjahr . Hieraus
jt sich der außergewöhnlich starke Reiseverkehr. Daß
>einem solchen Andrang es unmöglich war , den Be¬
el planmäßig durchzuführen , ist erklärlich. Trotzdein
: Die Abwickelung des Verkeyrs ohne Unfall erfolgt.

AUSSTELLUNG/
fßr Handwerk, Gewerbe,
Kunst cnd Gartenbau gj

WIESBADEN 1909

Der

Binder-Gartenfest am Freitag , den 28. Mai , hat trotz de
Nachmittagsstundenherrschenden ungewissen Witterung

ifte Steigerung des Besuchs gebracht? 8197 Personen,
:n viele hunderte von Kindern, passierten die Tore der
itg. Cs wurden 6464 Abonnenten gezählt.
Besuch der Ausstellung betrug am Samstag , den 26. Mai,

nsonen, davon 3385 Abonnenten. Am Sonntag , den 30. Mai,
tat Pfmgstfciertag , passierten 21339 Besuchers davon 15 192
Äeu, das Portal der Ausstellung.

I« dm 4 Woche», seit Eröffnung der Ausstellung, wurde
« »»11247029 Personen besucht.
T1 Samstag, den 12. Juni , plant die Ausstellungsleitung

für die Veteranen und Krieger von 1870/71. Es wird
' "sicher Armeemarsch-Abend veranstaltet . Zum Schluffe des

das große Schlachteu-Potpourci von Saro aus
i «k bcr  KaM'lle der 80 er wirkt auch das Trommler-
•weiMorp? des Regiments mit. Der pyrotechnische Teil des

"T Ul öen  Händen des HoffeuerwcrkersClausz -Wies-
E Panorama der Schlacht bei Gravelotte wird den
"m>dKriegern an diesem Tage den Eintrittspreis ermäßigen,

«preis zur Ausstellung beträgt an diesem Tage nur 50 Pfg.
Nachrichten. Der Ransbach-Baumbacher Schü-

\ feiert am 27. und 28. Juni d. I . den Ge-
leines 60jährigen Bestehens. Aus diesem An-
l das Schützenfest besonders festlich gestaltet

lieber das Vermögen der Haupt -Bezugs-
>atzge»ossenschaft des Nassauifchen Bauernvereins

o. H. ist das Konkursverfahren eröffnet . Zum

rEintritt!

mssKB̂ Ksiäxssstsr-

^gerichtet. Der Blutverlust war groß, zum
." ären indes keine edleren Teile des Körpers oer-
^ oaß auf eine Wiederherstellung des Verletzten zuwar.

sließ

■Noch

io erholte sich nach dem Betuch des Geistlicher
Der zerschossene Arm heilte normal , das Wuud-
nach und damit auch die rasenden Schmerzen

er Seele schien eine Zentnerlast gefallen zu sein
von dem Priester Absolution erteilt erhalten hatte

war er der Religion gegenüber gleichgiltix
£ er war gewahr geworden, daß nur ein Schcib

w vom Tode getrennt hatte, und schauderte übei
evemaligen Lebenswandel. Nach einer Woche
BfS:}010  das Bett verlassen und im bequemen
, Plsch nehmen; zur größten Freude seiner Gattin
»e tut) hex Kranke viel mit Bubi. Das hatte

ll̂ Ean. Sie schmiegte sich dann wohl
»en Gatten, der sie mtt dem gesunden Arme an

«̂ kräftigte sich nun Meridios Gesundheit. Er
,oen  Garten aufsuchen und Spaziergänge
BfaJo i ^ der Lagune unternehmen, was er

temes Schwiegervaters tat , der ihm dann
EttT 1,!11® letzten Ereignisse gab. Biancala stand
i Ü6prf H119  E seinen Freunden in Caracas,
; erfQiir e§ôeignis sofort Nachricht gaben. So

^ die Insurgenten wieder über be-
l * ir C'/55 ■ verfügten und die Mehrzahl der
,besitz  hatten . Auch an der kolum»
4^ 2ftQTr>e,v!?t; •eine  Schar sich aufhalten. Die Lage

immerhin bedenklich, denn es war gar
I ^ vorlti" 'e diese Schar auf den wichttgen

Sonntage hatte der Gouverneur in Mara»
durch einen Kurier Depeschen empfangen,

«Ng 'Zbur befahlen, allen Venezolanern die Aus-
" Gleichzeitig brachte dieser Kurier

E »r ein! ^ ne  einflußreichsten Freunde von
Unterzeichneten Pässe. Er übergab

gtatn sn„^der auch ein Schriftstück des Ministers
Ws OM dieser mitteilte, daß in nächster Zeit

innere Zwangsanleihe ausgeschrieben sei.

Konkursverwalter wurde Herr Rechtsanwalt Dr . Dahlem
ernannt . — Ein nüt 3 Herren besetztes Boot des Kasteler
Rudervereins ist am 2. Pfingsttage bei Winkel  um¬
geschlagen. Zwei Ruderer wurden gerettet , einer ertrank.
— Die Ortskrankenkasse in Mainz  hat , wie in der
Generalversammlung mitgeteilr wurde , ein Deffizit von
106 000 M . Es wurde beschlossen , die Mitgliederbei-
trüge um i/i Prozent zu erhöhen und die Unterstützungs¬
beiträge in den verschiedenen Klassen herabzusetzen. —
Am Freitag Abend wurde in Vingst  bei Cöln in einer
Ziegelei der 32jährige Ziegelarbeiter Matthias Rütten
von 4 Burschen üach kurzem Wortwechsel so schwer miß¬
handelt , daß er tot üiederjank . Die vier Burschen sind
verhaftet worden . —, In Köln  spielte ein achtjähriges
Mädchen mit Streichhölzern , wobei die Kleider Feuer
fingen . Auf die Hilferufe eilten die Eltern herbei und
rissen ihm die brennenden Kleider vom Leibe, doch hatte
das arme Kind schon hierbei schreckliche Brandwunden
am ganzen Körper erlitten . Das Kind ist bald danach
den schweren Verletzungen erlegen.

]Vab und fern.
O Ein Ballon mit deutschen Offizieren in Frankreich.

Deutschland kommender Ballon mit drei deutschen
Offizieren landete in der Nähe von Besaneon. Die Herren
waren in Straßburg aufgestiegen und wollten in die
Schweiz fahren. Der Wind trieb sie jedoch nach Westen.
Die Gendarmerie nahm die Legitimationen der drei
Offiziere entgegen, und nachdem die Luftschiffer den Zoll
für den Ballon entrichtet hatten, ließ man sie unbehelligtabreisen

o Wichtige Berbeffernng des Telephonverkehrs . Die
beiden schwedischen Ingenieure Egner und Holmström
haben nach mehrjähriger Arbeit ein Mikrophon konsttuiert,
das so empfindlich sein soll, daß die jetzige größte
Telephoniernngsdistanz verdoppelt werden kan». Die
beiden Erfinder führten von Berlin aus ein Gespräch mtt
dem Telegraphendirettor in Stockholm , wobei sich zeigte,
baß der neue Apparat auf dieser Strecke dieselbe Laut-
stärke hatte, wie gegenwärtig die Linie Malmoe—Stock¬
holm. Die Entfernung zwischen Malmoe und Stockholm
ist fast um die Hälfte kleiner als diejenige zwischen Berlin
Mld Stockholm,

O Ein neuer Kriegerbnnd . Die Vorstände der aus
Dem Deutschen Kriegerbund ausgeschiedenen Militär-
oeroanoe, und zwar des Saar -Militärverbandes , des Hoch-
vald -Krregerverbandes , des Verbandes für Mosel nnd

^schlossen die Gründung eines neuen deutschen
Militarbundes , der bisher 40 Krieger- und Militärvereine
wnfaßt.

O Verlegung der Jubiläumsfeier in Cleve . Die Feier
des Jubiläums der dreihundertjährigen Zugehörigkeit des
Herzogtums Cleve zur Krone Preußen , die am 18. Juni
stattnnden tollte, ist auf einen noch zu bestimmenden Tag
m der Zeit vom 1. bis 15. August vertagt worden. Als
«rund wird angegeben, daß eine unerwartet notwendig
gewordene Änderung der Reisedispositionen es dem Kaiser
unmöglich macht, am 18 Juni in Cleve zu sein, und der
Kaiser Wert daraus leae der Feier beizuwolmen.

O Kampf gegen die Schundliteraknr. Der Magistrat
in Wilmersdorf beabsichtigt von diesem Jabre ab den
städttschen Schulen größere Geldbeträge zur Eiurichtung
von Klafsenbibliotheken zu überweisen. Veranlaßt ist das
Vorgehen durch die Erwägung , daß der bedauerlichen Ein¬
wirkung, die schlechter Lesestoff auf die Schuljugend ausüvt,
am besten dadurch Abbruch getan wird , daß den Schülern
und Schülerinnen der Gemeindeschulen auch von den
Schulen durch die allmähliche Einrichtung von Klaffen»
bibliotheken gute Bücher zur Verfügung gestellt werden.

v Bekwsßens Mncht au- de« Gefönon'?. Wff
zwanzigjähriger Mechaniker wußte stch auf colli.ihm •,
aus dem Gefängnis in Kaffel zu befreien. Zunächst ' chützre
der Häfiling Unwohlsein vor und entfernte sich nach dem
Abort ; von dort entschlüptte er nach dem Dachgeschoß, wo
man ibn trotz gründlicher Absuchung nicht fand. Später,
zu nächtlicher stunde , band der junge Mann einen Bast¬
strick. den er sich heimlich zurechtgeflickthatte, um den
Schornstein , und ließ sich fünf Stockwerke tief auf die
Straße hinunter . Von dort entkam der Flüchttiug
unverletzt
' O Folgenschwerer Zusammenstoß zwischen Militär
und Zivil . In einem Lokal bei Graudenz verübte eine
Rotte junger Burschen schwere Ausschreitungen. Als nun
der Wirt die im Saale fitzenden Militärpersonen um Schutz
ersuchte, feuerte einer der Burschen sechs Revolverschüsse
ab, wobei ein Vizefeldwebel und ein Sergeant vom
141. Infanterieregiment schwer verletzt wurden. Die
Soldaten schlugen schließlich mit blanker Waffe die Burschen
zurück. Dem Arbeiter Malinowski wurde hierbei die
Schadelüecke gespalten.

Lunte O»ges-Okronik.
Berlin , 2. Juni . In Verviers hat der deutsche

Veteranenverem für die auf dem dortigen Friedhof liegenden
deuücken Krieger von 1870/71 ein Denkmal errichten lassem

Swinemünde , 2. Juni . An der heute stattgehabten Probe-
fahrt des neu erbauten Dampfers . George Washington"
nahm auch der amerikanische Botschafter in Berlin. Hill. teil.

Mailand , 2. Juni . Ein hiesiges Automobil wurde bei
Sondrro gegen einen Sttaßenstein geschleudert. Alle Insassen
wurden schwer verletzt, ein Kind war sofort tot.

Bovolscherkaffk, 2. Juni . Die Station Roveniki der
Jekarermbahn wurde von einem Trupp bewaffneter Räuber
überfallen. Der Stattonschef wurde getötet und seine Frau
verwundet Aus der Stationskaffe wurden tausend Rubelgeraubt.

Buenos Aires , 2. Juni . In einem großen Teil der
Republik herrscht Beunruhigung wegen anhaltender Dürre,
die auch die Landbestellung schon sehr verzögert hat

Das Cbermometer.
Die Systeme Eelfius . Reaumur und Fahrenheit,

In der jetzigen Sommerszeit blicken wir wett öfter
auf das Thermometer als im Winter. Das könnte be¬
fremdlich scheinen, aber es ist Tatsache, daß wir im
Sommer weit mehr unter dem Einfluß des . weiter- .
wendischen' Wetters stehen als im Winter . In der kalter/
Jahreszeit macht es nicht viel aus , ob die Temperatur ein
paar Grad mehr oder weniger beträgt ; wir schaffen uns
in unseren Stuben ein künstliches, gleichmäßiges Klima,
indem wir Heizen. Wege außerhalb unseres Hauses legen
wir gut oerpackt in beschleunigtem Tempo zurück, und so
ein bißchen Schnee und Wind macht uns nicht oiet Eine
Reihe verregneter Tage ist schon schlimmer, und auch die
Wärme -Unterschiede, die in den Sommertagen und -Nächten
sehr erheblich sein können, spüren wir weit mehr, da uns
der ausgleichende Ofen fehlt. Der Städter , der einen Aus¬
flug machen oder auf Reisen gehen will, der Landmann,
der um seine Ernte bangt, sie alle bekunden großes Jnter-
efie für den Wärmemesser.

Wer die Wetterkarten konttollierl und nachsinnt, wie
es stch weiter entwickelt, der lenft seine Blicke auf das
Thermometer . Dies einfache Jnsttumeul ist das ver-
brettetste von allen Beobachtungsmitteln, viel verbreiteter
als das Barometer . Hygrometer und die vielen anderen
Apparate , die uns die moderne Meteorologie beschert hat.
Lei aller Einfachheit aber hat es doch seine Mucken. Das
hat schon mancher erfahren, der es unterlassen hat. nach¬
zusehen, was für ein Thermometer er eigentlich gerade
vor sich hat. Dreierlei Arten gibt es, von denen zwei bei
uns im täglichen Gebrauch sind: Reaumur und Celsius;
das dritte . Fahrenheit , herrscht souverän in England und
über der See . in den englischen Kolonien und in allen
Ländern , wo England den Ton anaibt

Noch saß Biancala beim Lesen des Schreibens , als sein
Schwiegersohn einttat Ohne ein Wort zu sagen, reichte
er ihm den Brief.

.Das wird bös, lieber Vater ' , sagte Meridio bestürzt.
»Es gewinnt den Anschein, als ob Castto es auf den Ruin
des Landes, abgesehen hat. Die Verhandlungen in
Wasffington scheinen demnach wohl gescheitert zu sein.
Wem, man darüber nur Gewißheit hätte. Aber es kommt
ja keine Nachricht ins Land hinein."

„Diese neue Anleihe habe ich vorausgesehen und
meine Maßnahmen gettoffen. Von mir wird Castro
keinen Pfennig erhalten. Trotz des Auswanderungs-
oerbotes werden wir die Stadt und auch das Land ver¬
lassen. Nicht nur Castros, sondern auch der Aufständischen
Vegen. Alle Wertsachen und die wertvollsten Möbel be¬
finden sich bereits in der kolumbischen Hafenstadt Rio
Hacha, wohin wir in nächster Nacht aufbrechen werden.
Ich wartete aber nur noch auf das Eintreffen der Pässe.
Da sie jetzt in meinen Händen sind, wird das Unternehmen
wohl gelingen, wenn du dich stark genug fühlst, die
Strapazen der Flucht auszuhalten . Die Schwierigkeit
liegt eben nur daran , die Grenze zu überschreiten. Wir
müssen sie bis zum Morgen zu erreichen suchen und
tüchtig marschieren."

.Ich werde die Tttapazen wohl erttagen . es ftagt
sich aber, ob Jinez und Bubi sowie die deutsche Wärterin
sie aus ffalten werden", antwortete Meridio.

„Dafür habe ich Sorge getragen. Jinez reitet und
die Amme und Bubi nehmen in dem leichten, zweirädrigen
Wagen Platz. Du hast ebenfalls darin Platz", bentertte
Biancala . „Ihr könnt schon am Nachmittag aufbrechen,
während Jinez und ich noch hier verweilen. Wir wollen
den Gouverneur zu einer kleinen Festlichkeit einladen. dann
wird niemand Verdacht schöpfen. Sowie die letzten Gäste
sich entfernt haben, setzen wir uns in den Sattel und folgen
mit den Führern und werden euch dann gegen Morgen au
der Grenze eingeholt haben."

Meridio gab hierzu seine Zusttmmung.
Diil großem Danke nahm der Gouverneur die Ein¬

ladung seines Freundes zu einem Gartenfeste an. Biancala
and seine Tochter machten die liebenswürdigsten Wirte,
ruck den übrigen Einge denen gegenüber. Nien d ahnte,
daß sie vor einem so en eidenden Schritt stonden -uw ;« »

Dar im Anfänge ebenfalls zugegen, barm empfahl er sich
Den Gästen, da er noch zu schwach sei.

Unauffällig verließ er mit Doktor Preiß , der m die
Verhältnisse eingeweiht war , die Besitzung Biancalas.

Die Amme mit dem Kinde hatte in dem Wagen eine
Ausfahrt unternommen und war höchst erschrocken, als sie
an der vor der Stadt liegenden Fattorei Biancalas plötz¬
lich von mehreren bewaffneten Personen angehalten wurde.
Der Schreck legte sich indes, als sie sah, daß ihr nicht das
geringste zu Leide getan wurde. Nach einiger Zeit er-
jchten ihr Herr und Dottor Preiß . Ersterer setzte sich in
den Wagen und beruhigte die Insassen, während sich die
vier Bewaffneten und Doktor Preiß , der seinen Revolver
bet sich trug , auf bereitstehende gesattelte Maultiere schwangen,
worauf sich der Zug in Galopp in Bewegung setzte, denn
noch war der Weg ziemlich eben und gut, später wurde
das anders und man mußte sich auf ein langsames Vor-
wartskommen gefaßt machen.

Niemand in der Gesellschaft hatte die Flucht bemerkt.
Der Gouverneur war sehr aufgeräumt und teilte ff viem
Freunde unter dem Siegel der Verschwiegenheit mit. daß
er Auftrag habe, in nächster Woche eine neue Steuer aus-
zufchrciben. Als Biancala darauf bemerfte, daß dann wohl
viele Venezuela verlassen würden, antwortete er verschmitztlächelnd:

.Das darf kein einziger, denn Castto hat das Ver¬
lassen des Landes bei Sttafe der Konfiskatton der Lieg?-i-
schasten der Betteffenden verboten. Großartig , nicht wc, c
mein Freund ?'

Und lachend ttank er Biancala zu. Er hatte des G- -n
etwas zu viel getan, als er die gastliche Stätte am Av *
verließ. Der Mond spendete sein silberhelles Licht
eine angenehme Kühle, wenn nur nicht die Moskitos
weten wären . Diese gierigen, kleinen Quälgeister .
ursachten bald einen allgemeinen Aufbruch der 6
Kaum waren die letzen verschwunden, als die Diener c
mtt dem Packen der Sachen, die Biancala mit sich net
wollte, begannen. In einer Stunde waren zwölf den,
Maultiere bereit. Die Diener wurden bewaffnet. eb<
steckte Biancala einen geladenen Revolver m tief».

Fortsetzung folgt.
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ES tu bekannt , daß das Quecksilber , der Weingeist,
bas Toluol , oder was in der Röhre ist, unter dem Ein¬
fluß der Wärme ausgedehnt wird ; je mehr Wärme da ist,
desto mehr steigt das Oueckfilber in der luftleeren engen
Röhre in die Höhe. Das Glas der Röhre unterliegt ja
auch der Ausdehnung , aber da» kann praktisch vernach¬
lässigt werden, wie so manches andere, was der gelehrt«
Meteorolog mit in Rechnung zieht. Um die Ausdehnung
and bannt die Wärme zu messen, hat man zwei Punkte
festgelegt: den Punkt , bei dem das Master zu Eis gefriert
and den Punkt , bei dem Master zu Dampf wird , also den
Gefriervuntt und den Siedepunkt . Nenne ich nun den
Gefrierpunkt 0 und den Siedepunkt 80 oder 100, so kann
ich den Zwischenraum zwischen beiden in Grade einteilen,
and also jedeSmal , wenn daS Quecksilber bis zu dem
Ptmtte , sagen wir 20. gestiegen ist, kann ich sagen, wir
haben 20 Grad (20 °), d. h. den vierten oder fünften Teil
einer Wärme , die genügen würde , daS Master zum Kochen
zu bringen — je nachdem ich die achtzigteilige oder
hundertteilige . Skala * benutze.

Da sieht man schon, daß 20 Grad und 20 Grad nicht
dasselbe sind. Wozu nun diese verzwickten Unterschiede?
Warum nicht ein System ? DaS ist die leidige Gewohn¬
heit. die der Mensch seine Amme nennt . Wer gewöhnt
ist. sich bei 12 Grad Reaumur wohl zu fühlen, der kann
sich nicht so leicht an lS Grad Celsius gewöhnen , und
westen Badethermometer nach der einen Einteilung arbeitet,
der heizt sein Badewaster sicher falsch, wenn er plötzlich
rin anderes Thermometer benutzt. Historisch Gewordenes
hat große Seßhaftigkeit , das sehen wir überall . Wir
wollen hier nicht darauf zurückgreifen, wie Reaumur und
Celsius auf ihr« Methoden gekommen sind; merkwürdiger¬
weise haben sie und ihre Freunde allerlei Umwege gemacht,
rhe sie zum Ziele kamen. Ja . eigentlich sind sie ja gar-
nicht die cichttgen Schöpfer ihrer Apparate : wir benennen
sie falsch: an dem Reaumur -Thermometer hat der Schweizer
Deluc ein viel größeres Verdienst als Reaumur selbst,
und die Hundertteilung des Celfius -ThermometerS ist
eigentlich die Idee des BotanikuS Linus gewesen.

Die Wistenschaft hat sich längst für die Hundertteilung,
also CelfiuS, entschieden: alle Angaben in unseren meteoro¬
logischen Nachrichten werden nach Celsius gemacht. Immer¬
hin ist es leicht, Reaumur und CelstuS in einander um-
zurechnen. Wenn 80 Grad Reaumur gleich 100 Grad
Celsius sind, so ergibt sich bie Methode sehr leicht. Biel
schlimmer ist es bei Fahrenheit . Dieser gute Danzigei
hat 180 Grade , also gerade soviel wie Reaumur und
Celsius zusammen ; man muß also die Reaumur - und
CelstuSgrade addieren, wenn man die entsprechende Fabreu-

hett-TeMperakur haben will . 20 Grad Reaumur gleich 26 Grad
Celsius gleich 45 Grad Fahrenheit . Aber das genügt noch
aicht, nun kommen noch 32 Grad dazu, denn der böse Fahren¬
heit hat seinen Nullpunkt um 32 Grad tiefer gelegt als
Sie anderen. Man muß nicht erschrecken, wenn ein Eng¬
länder von einer Hitze von 77 Grad erzählt ; er meint
nichts anderes als der Deutsche mit seinen 20 oder
25 Grad Reaumur oder Celsius.

Das Ideal einer Wärmemestung wäre diejenige , , die
den wissenschaftlichen Anschauungen am meisten entspräche.
Die Wistenschaft faßt die Wärme als eine Bewegung der
kleinsten Teilchen des Stoffes aus und erklärt dadurch so¬
gar, soweit es sich erklären läßt , die Unterschiede der festen,
flüssigen und gasförmigen Körper. Do würde also der
Puntt , bei dem eS überhaupt keine Bewegung mehr gibt,
»er so etwa 300 Grad unter unserem Nullpunkte liegen
mag, als wahre Null anzusetzen sein, und von diesem auf¬
wärts würde eS dann gehen, bis zu einem Hitzepunkte,
der all« festen und flüssigen Körper in Gas zersprüht oder
in eine noch feinere Erscheinungsform , die wir gar nicht
kennen — in einen Zustand, wie er vielleicht auf der
Sonne herrscht. DaS hat die Wistenschaft noch nicht er-
reicht, mrd so behilft sie sich einstweilen mtt dem Celsius-
Thermometer . Möge das ein Trost sein für diejenigen,
denen die Umrechnung der anderen Systeme gelegentlich
ftumal Unbequemlichkeiten macht. Or. Sen.

Randela-Zcitung.
Berlin , 2. Juni . (Produktenbörse .) Die Preise Mr

Weizen wurden gleich am Anfang um VI,  Mark für zirka
\li  Mark erhöbt. Im meieren Verlauf der Börse war
Weizen per Juli wenig beatmet . Dagegen zeigte sich starker
Begehr für Herbst, welcher die Preise noch um ca. 1 Mark
steigerte . Roggen fand gar keine Beachtung und konnte nur
mit Mühe seinen Stand vom Anfang behaupten . Das An¬
gebot vom Inland hat sich nicht vergrößert , und die Offerten
von Argentinien sind um ca. 2 Mark erhöht . Rußland
scheint wenig Neigung zu Abgaben zu haben , denn Offerten
von dort fehlen heute gänzlich . Mehl fest, ohne besonders
Beachtung zu finden. Hafer und Mais infolge von Deckungen
für Lieferung stark erhöht. Loco behauptet. Rüböl etwa»
matter auf Abgaben, welche durch die ermäßigten Offert-n
vom Ausland veranlaßt wurden. An der Mittagsbörse
wurden notiert : Weizen inländischer 270—272 ab Bahn,
Juli 252.50- 254.75- 256. September 226,50- 226.25 bis
227.50—226,60, Oktober 225—225,50—225,25. Roggen in¬
ländischer 196—198 ab Bahn , Juli 199.25—199, September
191.50—191, Oktober 190,50- 190,25- 190,50. Hafer Juli
186,75- 187- 186,50, September 174,25- 174,50—174,25.
Wetienmebl 00 83,75 —36. Roaaenmebl 0 und 1 24.60 bii

Geschäftsnummer : 3. I . 634/08 — 31.

Im Namen des Königs!
In der Strafsache

gegen
1) den Generalsekretär Ernst August Paul Rüffer zu

Dillenburg,  geb . 3. Dezember 1873 zu Werners¬
dorf (Kreis Bolkenhaiü ), evangelisch, verheiratet,

2) den Schriftleiter Johannes Friedrich Ostehr in
Dillenburg,  geb . 5. März 1882 zu Neuhaldens¬
leben, evangelisch, verheiratet,

wegen Beleidigung
hat die Strafkammer bei dem Königlichen Amtsgericht
in Wetzlar in der Sitzung vom 16. Dezember 1908, an
welcher teilgenommen haben:

Landgerichtsdirektor von Hugo,
als Vorsitzender,

Amtsgerichtsrat Raab,
Amtsgerichtsrat Grundmann,
Amtsgerichtsrat Runkel.
Amtsgerichtsrat Koch,

als beisitzende Richter,
Gerichtsassessor Grosche,
als Beamter der Staatsanwaltschaft.

Justizanwärter Gernand,
als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Die Angeklagten sind der öffentlichen Beleidigung

des Pfarrers Bingel  in Dreifelden schuldig und
werden deshalb verurteilt:

Angeklagter Rüffer zu sechs Wochen Gefängnis,
Angeklagter Ostehr zu einhundert und fünfzig
Mark , an dereu Stelle ini Unvermögensfalle
für je fünf Mark ein Tag Gefängnis tritt , und
zu den Kosten des Verfahrens.

Der Artikel „Die Nassauer Lachtaube " in den
Beilagen zum „Nassauer Volksfreund " und zu den
„Dillenburger Nachrichten" vom 27. Juni 1908, so¬
wie derjenige Teil der Platten und Formen , auf
welchen sich jener Artikel befindet , sind unbrauchbar
zu machen.

Dem Beleidigten wird daS Recht zuerkannt , den
entscheidenden Teil des rechtskräftigen Urteils binnen
drei Wochen nach dessen Zustellung je einmal auf
Kosten der Angeklagten

a) im Kreisblatt für den Oberwesterwald,
b) im „ „ „ Unterwesterwald,
c) im „Erzähler vom Westerwald ",
d) im Nassauer Volksfreund,
e) in den Dillenburger Nachrichten

zu veröffentlichen.
Gründe : pp.

gez. v. Hugo , Raab , Grundmann , Runkel , Koch.
Ausgefertigt

Limburg,  den 26. Mai 1909.
Der Gerichtsschreiber des König !. Landgerichts

(L . S .) gez. Hofmann
Landgerichtssekretär.

Zur Beglaubigung
Für die Rechtsanwälte

Justizrat Ratzt und Krücke
Ter Rechtsanwalt:

Naht,  Juffizrat.

Empfehle mein großes Lager in
Kinderwagen

Sportwagen
Leiterwagen

Kinderwagen in jeder Preislage, schon von 15 Mk. an
Sportwagen von5 Mk., Leiterwagen von2.50 Mk. an.

Karl Baldus, Hachenburg.
Billig ! Einige Billig!

UTeil-Torpedo-Fahrräder
mit Torpedo-Freilauf und Rücktritibremfe

Erstklassiges Fabrikat m Modell 1909
habe, so lange der Vorrat reicht, zu äufterst billigen
Preisen abzugeben. Günstige Gelegenheit, für wenig Geld
ein gutes Rad zu erhalten.

Hugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Goldwaren, Waffen und Munition.

Heinr.Orthey,Hachenburg
Erste mcdianisdn Dretbslerei mit ülotorletrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

alle porkommenden Dred>$lerarbeiten
in Holz, Horn «nd Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
Towit.Hbdrebett alter abgewogner Hegel und Hügeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen, Stöcke und Schirme süwie Ueberziehen

noch brauchbarer Schirmgestelle.
Auch werden alte Schirme auf neue eingetauscht.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * *

y
+

4

la . üpeinehartoffeln
empfehlen zu billigsten Tagespreisen

Mmz5 Brühl, Limburg, Lahn.
Lmtosfelversandt en gros und eu detail.

- Telefon Nr. 31.
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38,40. WBMT Oktober 56,6- 56,5, Dezember
Brief . _ '7

Berlin , 2. Juni . (Städtischer Schlachtvieh !,»
Zum Verkauf standen heute : 412 Rinder . 2312 t.
1206 Schafe . 11526 Schweine . Ochsen. Bullen und
fehlen . Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht inn
Für Kälber : a) beste 93- 97 : b) mittlere 80- 85: c)
58—62 : d) ältere , gering genährte (Fresser ) — . - -
») beste 71—72 ; b) ältere Masthammel 68—70; C)
»nährte 68—62; d) Holsteiner (Lebendgewicht)
Schweine . Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder Ln
mit 20  Proz . Tara ) : a) beste, feinere Rasten 61—62:
59—60; c) gering entwickelte 57—58: d) Sauen 57— gaj

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 230 Stück
»erkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich mhig ; * ,
ioum ganz ausverkauft : für ausgesuchte Kälber zahn- ,
preise über Notiz . Bei den Schafen fanden etwa zwei;
»es Auftriebes Absatz. Der Schweinemarft verlief ru]

eräumt ; ausgesuchte Schwein « brachte» fr«
* über höchster Notiz.

Hachenburg,  3 . Juni . (Frachtmarkt). Am heutig«,
markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Molt,
Pfund ) 41.50, 40.00, 00.00 M., Hafer per Zentner 9.00,
Kartoffeln per Zentner 3.50,3.30 M.

Frankfurt,  1 . Juni . Der heutige Viehmarkt
361 Ochsen, 24 Bullen, 582 Kühen und Rinder, 245 KL
Schafen und Hümmel und 1583 Schweinen befahren. L
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 74 bis 78, 2. Qua.. ,
72 Mark ; Bullen 1. Qual . 61 bis 63, 2. Qual . 57 bis öS<
Kühe 1. Qual . 70—72, 2. Qual . 58 bis 60 Mark per
Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual . 95 bis 98, 2. Qual . 1
Pfg . ; Schafe und Hümmel I . Qual . 80 Pfg ., 2. Qual . 70k
Schweine 1. Qual . 68 bis 69, 2. Qual . 67 bis 00 Pfg. ,
Lebendgewicht.

Köln,  1 . Juni . (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben
671 Ochsen, 536 Kalben (Färsen) und Kühe, 173 Bullen,
00 Schafe, 2490 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schla
Ochsen: a. 75—77, b . 65- 72, c. 63—65, d. 54—60 Mk.,
00—00 Mk.; Kalben (Färsen) und Kühe : a. 00—00, b.
c. 62 - 64, d. 56—58 Mk. ; Bullen : a. 67—68, b . 63—65, c.5
d. 55—58 Mk. ; Kälber : a. 00,00 Mk., (Doppellender bist
b. 00—00 Mk., c. 00- 00Mk .; Schafe a . 00—00, b. 00- 00, <
c. 00—00 Mk. ; Schweine; a. 67,00 Mk., vorgezeichnete
b. 68—65 Mk., c. 58- 60 Mk.

OelfentlicDer Wetterdienft.
Dienststelle Weilbnrg.  Landwirtschaft »!

Wetteraussichten für Freitag den 4. Juni 190!
Teilweise heiter , noch kühl, ohne erhebliche Reg,

Rparte Wüster
Woderne Rusführung

Verlobungsanzeigen
ßochzeiiseinladungen
Uermählungsanzeigen

liefert fdmell und zu mäßigen Preißn

Buchdruckerei des „Erzähle
vom Wefterwald“ Badienburg

8 Unterhaltungsstücke , leicht bis mittelschwer , für Klai
vier  Händen von A. Sartorio,  op . 812, in zwei J*

■' ' -  je Mk - t —
Band I. No. 1 Sommerlust und Sonnenschein . - ■

bunten Wiesengrund . No. 3 In bester Stimmung-
Fest im Dorfe . — Band II. No. 5 Abend am See.
Sommerliche Plauderei . No. 7 Mondschein in der w*
nacht . No. 8 Wanderung durch den Wald.

Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst dir»
Verleger franko gegen vorherige Einsendung von

P. J. Tonger, Köln *

Ich offeriere und versende:
Feinstes Lederfett (Vaseline)
BlecheimerkoO Pfd . ä 33 *16.50,/Ä
schwarz u.{25 „ „ 35 8.75 „

gelbe (10 „ „ 36 „ - 3.60 „
Blechdose 5 „ „ 37 1.85 „

(incl. Blecheimer)
Büchsen, welche mir eingesandt,

fülle ä Pfd . 35 ^  nach.
I. Lederöl gelb 10 Pfd . Fl . 3.50 Ji

„ schwarz 10 „ „ 3.75 „
(exl. Flasche).

Versandhaus Louis Fuckert
Daaden.

BraaiMItnwtrR
Wilfielmszedfie

gach (Westerwald)
Station :Fehl-Ritzh au,en

Verzficle Kohlen
fürHausbrand, Industrie

Sauggas -Maschinen.
Vertreter gesucht.

wsdnmgB
In Hachenburg w'

sofort oder spät" ^
nung nüt 4 Zimm
und sonstigem E-
mieten gesucht-
an die Exp. d-

/ Patentu. S-
Anmeld., Besorg. o-A
Ausarbeit , von S ^

Lichtpausen. — .

Earl Rauch, ^
Schleifst
für Werkstätten,-
« . Mühlen m °
von 0,35 — <

Preise auf '
6ebr. Udert, f»

Mmm?,
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